Tagebuch


Den Achtundzwanzigste Juli


Neunzehnhundertachthundneunzig





Werde ich endlich ‘Wohnheimleben’ erfahren, und geniessen?  Ja, ich denke so.  Aber wenn ich mit zu Quatschen fertig sei, dann werde ich denn etwas wertvolles schreiben.  Entweder ich eine Freunden bei Dietlend gefunden habe, oder die will über mich Spaß machen.  Wenn ich so viele Sprache als ich möchte, was würde so ebeindrückend sein?  Was würde ich denn tun.  Ich weiß daß wenn ich hier und ein Tititel eines Romanes schöpfen möchte daß ich nicht ein dürfe, weil es so geht.  Wäre es ein Regel, dann lautet er:  Immer wenn man eine schöpferische Leistung machen möchte, muß er bis er nicht daran denkt, um die heranfielen lassen.  





So Dietlend geht mit mir ins Kino, was soll sich herausstellen?  Ich weiß nicht.  Ich bin nicht so einsam, seitdem ich hier hergekommen bin, und werde eine Freundin gerne haben.  Man kann immer ‘haben’ benutzen, mit einem Hauptwort natürlich, wenn ihm ein Wort fehlt.  Ich muß aber zu ihr nicht anhänglich werden, daher könnte die sich wie eine Spinne handeln und mich auffressen.  Ich werde nicht wieder daran denken, aber........





Ich gabe Maria mein “Portfolio” lesen, wenn sie alles herausgelesen hätte, wird sie mich entweder töten wollen, oder mir eine bessere Frundin werden.  Welche kann ich nicht bestimmt sagen.  Ich werde mit Griechisch und Französisch herumspielen heute abend, was noch, statt lesen können, und müssen.  Ahh!!  Die Kurzgeschichte, aber eine Verhandlung.  Auch die theoretische Bedingugnen, und Umgebung, muß ich im Kopf schaffen, dann den Abdriß zusätzlich erschaffen.  Einen Imbiss wird mir ja sofort gefallen!  








